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wollte. In seiner Untersuchung der Novelle p läd ie r t 
Sp. Wukadinovic fü r den in B ö h m e n gelegenen Be­
sitz der Fü r s t en Lobkowitz, Schloss Eisenberg und 
Burg Hassenstein, als Schauplatz der Handlung;" ' 
dieses Plädoyer ist üb r igens fü r den Verfasser der 
vorliegenden Arbeit viel ü b e r z e u g e n d e r als Kar l 
Simrocks in bezug auf Vaduz!" 6 Die Famil ien Liech­
tenstein und Lobkowitz waren durch die Heirat der 
Prinzessin Marie , Tochter von Mori tz und Leopoldi­
ne von Liechtenstein, mit Fürs t Ferdinand Lobko­
witz ve r schwäge r t . Diese Heirat fand 1826 statt, also 
im Jahr, in dem Goethe den Stoff zur Novelle wieder 
in die Hand nahm. Wukadinovic meint, die Nach­
richt der Hochzeit könn te in Goethe angenehme 
Erinnerungen an seinen f r ü h e r e n Umgang mit der 
Mutter der Braut hervorgerufen haben. 1 1 7 Damals 
war näml ich Fürs t in Leopoldine (geborene Prinzes­
sin Es terhäzy) noch eine jugendliche Schönhei t ge­
wesen.1"* Wukadinovic stellt also Leopoldine von 
Liechtenstein als mögl iches Model l f ü r die Fürs t in in 
der Novelle vor, w ä h r e n d er die Gestalt des Fürs ten 
als eine mögl iche Verschmelzung der Goethe be­
kannten historischen Persönl ichkei ten Moritz von 
Liechtenstein und Fürs t Lobkowitz sieht."" 

Fürs t Moritz erfuhr eine weitere literarische Be­
handlung, bei der er allerdings nicht namentlich 
genannt wi rd . In der oben e r w ä h n t e n Ballade «Ro­
manzen vom unbekannten Ritter» (1825) von Josef 
Christian von Zedlitz (vgl. unter «Fürs t Johann L») 
ist in der 6. Strophe die Rede von «Fürs t Aloys» 
(siehe auch n ä c h s t e n Abschnitt). Das Gedicht 
schliesst: 
Als noch sein Bruder lebte, sah man sie stäts zu 
zweyn 
Vorschreiten vor dem Heere, wie zween mordgier 'ge 
Leun: 
Doch der ist jüngst geschieden zum stillen Land 
hinab; 
Ihm kühlt die edle Stirne - der Lorber - und das 
Grab! 

Gemeint kann nur Fürs t Mori tz sein, der ta t säch l ich 
gemeinsam mit seinem Bruder Alois Gonzaga meh­
rere mil i tär ische Feldzüge mitmachte und von ver­

schiedenen Autoren (z.B. Falke) immer wieder zu­
sammen mit ihm e r w ä h n t wurde. E r war eben 1819, 
wenige Jahre vor dem Erscheinen des Gedichts, 
gestorben. 
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